
Franz Tröger brachte neue
musikalische Welten ins Allgäu

Zum Start des Classix-Festivals wird erneut deutlich, wie geistreich
und leidenschaftlich der im Mai gestorbene Konzertgestalter wirkte.

Von Klaus-Peter Mayr

Kempten Wenn an diesem Samstag-
abend im Kemptener Stadttheater
das Classix-Festival startet, wird
eine Person schmerzhaft fehlen:
Franz Tröger. Er, der das Kammer-
musikfestival vor 16 Jahren ge-
gründet hat, starb am 30. Mai mit
86 Jahren, wenige Stunden, nach-
dem er öffentlich verkündet hatte,
dass er die Organisation in andere
Hände legen werde. Über diese
zeitliche Nähe von Loslassen und
Tod darf man natürlich spekulie-
ren. Angesichts seines fortge-
schrittenen Alters und seiner an-
gegriffenen Gesundheit hat sich
Tröger erstaunlich lange mit aller
Kraft für dieses Festival engagie-
ren können. Dies spiegelt die Lei-
denschaft und die Energie, mit der
sich dieser große und großartige
Musikfreund dem widmen konnte,
was er gern als „Gestalten“ be-
zeichnete – das Gestalten von Kon-
zertprogrammen, wozu für ihn die
Auswahl sowohl der Musik als
auch der Interpretierenden gehör-
te.

Daran muss an diesem Classix-
Eröffnungstag noch einmal erin-
nert werden. Wie wohl kein ande-
rer Allgäuer in den vergangenen
Jahrzehnten hat der Ur-Kemptener
Franz Tröger klassische Musik in
unsere Region gebracht – seit

sechs Jahrzehnten mit seinen
„Meisterkonzerten“ für das Kemp-
tener Stadttheater, seit 2006 mit
dem Kammermusikfestival Clas-
six. Tröger machte die Musik nicht
selbst – das besorgten jene, die er
mit Bedacht und Klugheit einlud
und verpflichtete. Aber er prägte
ganz wesentlich mit, was das Pu-
blikum hören sollte – mit profun-
dem Wissen, einem weitverzweig-
ten Netzwerk aus Kontakten und
Freundschaften, und eben seiner
legendären Leidenschaft und Un-
ermüdlichkeit.

Tröger übernahm nicht einfach
vorgefertigte Programm. So oft es

ging, gestaltete er sie mit – vor al-
lem bei Classix. Für deren künstle-
rische Leiter Oliver Triendl (bis
2018) und Benjamin Schmid (seit
2019) war er immer auch Spar-
ringspartner und Spiritus rector.
Und wer ihn kannte, weiß: Tröger
konnte ein hartnäckiger Debattie-
rer sein.

Nutznießer waren die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer. Franz Tröger
avancierte zum Kunstvermittler
im besten Sinn, Mit den Meister-
konzerten, aber erst recht mit Clas-
six hat er seinem Allgäuer Publi-
kum neue musikalische Welten er-
schlossen. Tröger hat Komponis-
ten und Werke in die hiesigen Kon-
zertsäle gebracht, die man vorher
nicht kannte. Das war oft unter-
haltsam-schön, oft anstrengend-
herausfordernd. Und meistens ein
origineller Genuss für alle, die sich
darauf einließen.

Und wie geht es nun weiter? Bei
Classix hat Tröger die Weichen
noch selbst gestellt und dem
künstlerischen Leiter Benjamin
Schmid eine Agentur fürs Organi-
sieren zur Seite gestellt. Anders
sieht es im Theater in Kempten
aus. Dort läuft noch eine Meister-
konzert-Saison mit Tröger’scher
Prägung. Wer aber wird dort künf-
tig wie programmieren?

Eins ist sicher: Franz Tröger
wird der Allgäuer Musik-Land-
schaft fehlen.

Franz Tröger – eine Aufnahme aus
dem Jahr 2014. Archiv-Foto: Ralf Lienert

Wie ein altes Bauernhaus gerettet wurde
Um das Gebäude aus dem Jahr 1670 im Nesselwanger Weiler Voglen zu erhalten, wurde es fast fünf Meter in Richtung

Süden verschoben. Der Bayerische Denkmalpflegepreis in Gold belohnt die Mühen von Eigentümern und Planern

Von Markus Röck

Nesselwang Wenn der Ulmer Arzt
Hans Treiber von seinem Allgäuer
Domizil erzählt, klingt das wie eine
Liebesgeschichte. Von der ersten
ahnungsvollen Begegnung über
jahrelange Bemühungen ohne
Rücksicht auf Aufwand und Kos-
ten bis zum Happy End mit strah-
lendem Liebhaber und in Liebe
verjüngtem Objekt seiner Träume,
das auch noch einen Schönheits-
preis gewinnt: den Bayerischen
Denkmalpflegepreis in Gold.

1670 erbaut, hatte das Wohn-
stallhaus im Nesselwanger Weiler
Voglen schon etliche Lenze auf Bu-
ckel. Jahrelang war es leergestan-
den, als Treiber und seine Frau
Gesa Wunder es im März 2014
kauften. Und das sah man ihm
deutlich an. Schlimmer noch: Den
neuen Eigentümern blieb nicht
viel Zeit, um mit der Sanierung zu
beginnen: dem Haus drohte der
Zerfall. Viele Jahrzehnte war es in
seiner Hanglage Feuchtigkeit aus-
gesetzt. „Der ganze Keller war eine
Quelle“, sagt Architekt Martin Hof-
mann aus Irsee, der sich auf die
Bitte der Eigentümer hin des Ge-
bäudes annahm, das zudem in ei-
nem Quellmoor steht. Die Lösung:

Das Haus wanderte in Richtung
Süden, weg vom Hang und der
Straße, die direkt daran vorbei-
führte. Dazu wurde der Keller er-
weitert und das Haus darauf ge-
schoben. Der Ständer-Bohlen-Bau
wurde am Flaschenzug 20 Zenti-
meter angehoben, zwei Metall-
schienen darunter geschoben mit
Gleitfett dazwischen. Sechs hy-
draulische Pressen drückten auf
die sechs tragenden Achsen und
bewegten das Haus so zwei Tage
lang Millimeter für Millimeter ge-
nau 4,67 Meter weit in Richtung
Süden, wie Architekt Hofmann er-
zählt. Zu 99 Prozent sei diese Akti-
on gelungen, um drei Grad wurde
das Gebäude dabei leicht gedreht.

Von einer außergewöhnlichen
Ingenieurleistung spricht die
Bayerische Ingenieurekammer-
Bau, die den Preis gemeinsam mit
dem Landesamt für Denkmalpfle-

ge vergibt. Die aufwendige Trans-
lozierung nennt sie die denkmal-
verträglichste und nachhaltigste
Lösung.

Und die Verschiebung war nicht
die einzige Hürde bei der Sanie-
rung des alten Bauernhauses: Die
Holzkonstruktion war vom Haus-
bock befallen. Eine Erhitzung auf
80 Grad machte dem Insekt den
Garaus. Neben einem vernünftigen
Fundament war auch eine Däm-
mung nötig, um das Gebäude ak-
tuellen Anforderungen anzupas-
sen. Da in einem Bereich neue
Holzschindeln aufgebracht wur-
den, konnte die Dämmung unter
die Schindeln gebracht werden. In
anderen Bereichen wurde eine In-
nendämmung eingebaut. Die Dop-
pelfenster wie die alten Holztüren
restaurierte die Schreinerei Hoff-
mann in Oy-Mittelberg.

Neben dem, was noch vom ur-

sprünglichen Bau vorhanden ist,
prägte auch ein großer Umbau
zwischen 1850 und 1860 im neugo-
tischen Stil das historische Gebäu-
de. Auch in späteren Jahren gab es
Eingriffe. Man habe von Anfang an
geplant, so viel wie möglich vom
ursprünglichen Gebäude zu erhal-
ten und auch spätere Ergänzungen
sichtbar zu lassen, sagt Eigentü-
mer Treiber. Das ging bis hin zu al-
ten Küchenfliesen und Tapeten.

Gleichzeitig waren ihm bei der
Sanierung, die bis Ende 2020 dau-
erte, die Ökologie und die Einhal-
tung von Feng-Shui-Kriterien
wichtig. So sorgt eine Wärmepum-
pe für Behaglichkeit; eine Fotovol-
taik-Anlage auf dem Scheunen-
dach liefert Strom.

Auch wenn er angesichts der
enormen Sanierungskosten das
300 Quadratmeter große Haus an
Gäste vermietet – ein besonders

prominenter war in diesem Som-
mer bereits zum zweiten Mal da –,
hat sich für Treiber, seine Frau und
die beiden Söhne doch der Traum
von einem Rückzugsort für die Fa-
milien verwirklich. Schließlich
liegt das alte Haus auch noch sehr
schön mit Bergblick. Dabei ist der
Lieblingsplatz der Eigentümer die
Stube mit dem restaurierten
schwarzen Kachelofen aus dem 19.
Jahrhundert. Für die Inneneinrich-
tung hatte Gesa Wunder schon
länger Passendes gesammelt.

So ist nun die ganze Familie
glücklich. „Wir haben hier alles,
was man sich wünschen kann, und
freuen uns immer, wenn wir hier
sein können“, sagt Treiber, der ver-
gangenes Jahr seinen 60. Geburts-
tag im neuen Domizil feierte. So
klingt wahre Liebe. Eine eigene
Homepage hat das historische
Haus übrigens auch: voglen2.de

Das Haus heute, von Süden her gesehen. Der Blick in die Stube zeigt viel Holz und einen restaurierten Kachelofen aus dem 19. Jahrhundert. Foto: Markus Röck, Treiber

Auf Schienen wandert der historische
Bau auf den neuen Keller. Foto: Hofmann

Kultur-Szene

Kempten

Feine Bläsermusik mit
„Mnozil Brass“ aus Wien
Das Wiener Bläser-Ensemble
„Mnozil Brass“ ist am Sonntag,
25. September, zu Gast in der Big
Box Allgäu. Das Septett, das eben-
so virtuos wie humorvoll aufspielt,
bringt ein neues Programm mit
dem Titel „Gold – Best off“ mit ins
Allgäu. Das Konzert beginnt um
18 Uhr. Bereits um 17 Uhr spielt die
Musikkapelle Eutenhausen/Mus-
senhausen im Foyer auf. Die Ta-
geskasse öffnet um 16 Uhr. (kpm)

Kaufbeuren

Molière-Komödie
im Stadttheater
Die Komödie „Die Streiche des
Scapin“ von Moliére ist am Don-
nerstag, 29. September (20 Uhr),
im Stadttheater zu sehen. Das
Neue Globe Theater Potsdam  lässt
in der Bearbeitung des Stoffes
durch Peter Lotschak die Truppe
Moliéres leibhaftig auftreten und
erlaubt durch dieses Theater im
Theater augenzwinkernde Blicke
hinter die Kulissen und auf die
Pannen der Theaterschaffenden.
In Commedia-dell’-arte-Manier
wird die Geschichte der reichen
Kaufleute Argante und Geronte er-
zählt, die auf Geschäftsreise sind
und ihre beiden Söhne der Auf-
sicht der Diener, darunter der ge-
rissene Scapin, überlassen haben ...
Karten unter Telefon-Nummer
08341/966 83 966 sowie bei Reser-
vix-Vorverkaufsstellen. (kpm)

Oy-Mittelberg

„Shreefpunk plus Strings“:
Schriefl-Band spielt auf
„Shreefpunk plus Strings“, eine
Band des Allgäuer Trompeters
Matthias Schriefl, spielt am Sams-
tag, 24. September, um 20 Uhr im
Kurhaus. Das Sextett, dem auch
der aus Kaufbeuren stammende
Gitarrist Elex Eckert angehört,
bringt ein „Best of“ aus zwei Jahr-
zehnten sowie einige neue Stücken
von Schriefl mit. Reservierung per
E-Mail an info@schriefl.eu (kpm)
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Die Gewinner 2022
finden Sie am

Dienstag in Ihrer
Allgäuer Zeitung.
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